
 Meinung und Analyse

Ader Mai, sondern der SeptemA -A -

Fahrplanwechsel bei den Stadtwer-
ken Trier (SWT). Die Kundschaft ist 

-
unternehmen offenbar nicht. Jeden-
falls warten am Nikolaus-Koch-Platz 
sieben Leute auf den Bus der Linie 86 
nach Morscheid, der um 13.45 Uhr 
kommen sollte. Er kommt nicht, 

-
deres verheißt. Als dann einige Minu-

vom Monitor verschwindet, schwant 

14 Uhr bestellen drei junge Damen 
-

te Fahrt nach Morscheid laut Plan 
um 16.45 Uhr) ein Taxi. 14.15 Uhr: 
Überraschung! Ein Bus der Linie 20 
taucht auf. Der hätte zwar schon eine 

-

Nicht bis Morscheid, sondern nach 
Lorscheid. Also aussteigen in Wald-
rach, ab da zu Fuß nach Morscheid. 
Die schlappen zwei Kilometer ...

Ebenfalls Neues aus dem Septem-
ber: Am 29. kündigt der Verkehrsver-

-

Januar 2022 an. Hoppla! Warum 
mehr zahlen für Busse, die viel zu 

Kind: Ob in Neumagen, Mehring, Ri-
veris ... VRT-Fahrläne sind – frei nach 
Forrest Gump – wie eine Schachtel 
Pralinen: Man weiß nie, was man 
kriegt. Oder ob man einen Bus kriegt. 

meisten Fällen klappt.
-

tier“ erinnern dagegen die Tarifan-

Haus stehen. Ausnahme: Nullrunde 
im Corona-Jahr 2021. Nun aber führe 
laut VRT kein Weg an einer Erhöhung 
vorbei, die konkret so aussieht: Ab 1. 
Januar kostet ein Ticket der Preisstu-

fe 2 (z. B. für eine Fahrt im gesamten 

also 3,10 Euro. Die Preisstufe 1 (2,20 
Euro für eine Fahrt innerhalb einer 
der vier Tarifzonen Triers) sowie Ta-

-
ändert.

Der Tarif im VRT-Gebiet basiert 
auf der Grundlage eines umfangrei-
chen Indexmodells. Dabei werden 
Preisindizes des Statistischen Bun-
desamts für Kosten von Treibstoff, 
Personal, Ersatzteilen, Reifen, Repa-

-
-

Bus- und Bahn-Unternehmen de-
-

nicht der Fall ist. Nach einer mode-
raten Tariferhöhung 2020 und dem 

-

-
-achten. Erlösdefizite müssen aus öf
-

als Auftraggeber für den Betrieb von 
Bussen und Bahn 2020 rund 3,5 Mil-

Ruwertal-Hochwald) an den Start ge-

-
fizit entsteht durch die kommunale 
Pflichtaufgabe zur Beförderung der 

-

Gerne behauptet, aber schwer bis 
unmöglich zu belegen: Die VRT-Prei-

Verkehrsverbünde. Beim direkten 

Birnen, da sich die Gebiete struktu-

Haltestellen, Streckennetzkilome-
ter, Einwohnerzahl und vieles mehr) 
unterscheiden. Was zu unterschied-
lichen Tarifen führt. Ein Einzelticket 

beim Rhein-Nahe-Nahverkehrsver-
bund (RNN) genau wie beim VRT 
2,20 Euro; beim Verkehrsverbund 
Rhein-Mosel (VRM) zwei Euro. In 

Preisstufe 2 ist der VRT wiederum 
-

zischen Nachbarn. Im Saar-Ver-
-

gen die meisten Tarife unter denen 
im nördlichen Rheinland-Pfalz.

Bus- und Bahnkunden aus bei-

der neidvolle Blick nach Luxemburg: 
-

kehrsmittel seit März 2020 kosten-

echte Mobilitätsrevolution“, wie es 
-

bezeichnet hat.
Hierzulande bleibt es vorerst beim 

bekannten Dilemma. Man muss kein 

wird das Preisspiralen-Murmel-

nicht in weite Ferne? „Nein!“, ent-
gegnet VRT-Sprecherin Kathari-
na Fäßler; „Die kontinuierliche An-

zentraler Baustein, um einen Fahr-
-

– weil Fahrzeuge und Fahrer für den 
Schülerverkehr ohnehin vorhanden 

-
teten Mehreinnahmen durch einen 
Kundenzuwachs.“

drei neuen Busnetze Eifelmaare, Ei-
fel-Kondelwald und Neuerburger 
Land an den Start – kämen „auch 
immer wieder tarifliche Maßnah-
men. Nennenswert sind hier das 
neue, sehr kostengünstige Job-Ti-
cket oder die ab 2022 noch vorteil-
haftere VRT-Sparkarte (dann 25 statt 

auch Gelegenheitsfahrer stärker an-

im September auch Inhaber von 
VRT-Abotickets im Rahmen einer 
Aktion des Verbands Deutscher Ver-

kehrsunternehmen (VDV) zwei Wo-

in ganz Deutschland kostenlos nut-
-

te ein VRT-Abo Inhaber dazu, ohne 
-

biet zwischen Taben-Rodt und Jün-
kerath zu fahren – womit das Abo-Ti-

-
NV wurde.

der VRT, mehr Menschen für Bus 

„Zunächst ist ein modernes, ver-
-

ist, desto eher wird es als Alternati-

-

Stelle im Fokus“; „Aber er muss ein-

sein. Hier ist für die Zukunft die Di-
-

an arbeiten wir intensiv – ein wich-

-
hemmnisse durch eine regelmäßige 

werden: „Die elektronische Fahr-
planauskunft muss funktional und 
einfach zu bedienen sein, beispiels-
weise dort einen Rufbus zu buchen, 
muss selbstverständlich werden.“

Komfort. Da haben die Stadtwer-
ke Trier mit ihrer als modernste im 

Plus, aber auch in ländlichen Gebie-
-

ge in den neuen Busnetzen sind ab 

Schlussendlich sei – siehe Luxem-
-

Willens: „Um Ticketpreise zu senken 
oder konstant zu halten, müsste der 
ÖPNV vom Land Rheinland-Pfalz 
oder von den Kommunen stärker 

VRT-Sprecherin.
r.morgen@volksfreund.de

-Warum der Regional-Ver
kehrsverbund VRT wieder 

-erhöht, warum die Unter
nehmen damit trotzdem 
nicht auf ihre Kosten 
kommen, und wie Kunden 
gehalten und neue gewon-
nen werden sollen.

Sind Radfahrer auf dem Weltkulturerbe Römerbrücke unerwünscht?

D ie Römerbrücke. Welt-
kulturerbe. Älteste Brü-
cke Deutschlands. Lange 

war sie gesperrt, weil auf der West-
seite ein Kreisel gebaut wurde. Es 
war Zeit, mutig zu handeln. Es hät-
te eine Fußgängerbrücke werden 
können. Zumindest hätte die Weg-
führung für Radfahrer zum Bes-
seren geändert werden müssen. 
Doch die Stadt belässt alles beim 
Alten. Kein vernünftiger Radstrei-

fen, ein zu schmaler Radweg und 
das nur in eine Richtung. Von der 
von Idealisten geforderten Bus-,
Fußgänger- und Fahrradbrücke 
will ich hier gar nicht erst anfan-
gen. Alles in allem: Eine verpass-
te Chance!

Die Enttäuschung darüber sitzt 
bei vielen tief – insbesondere bei 
den Radlern. So schrieb mich 
kürzlich ein Bekannter an: „Ich 
finde die Stelle als Radfahrer nicht 
nachvollziehbar ausgeschildert, 
katastrophal und bin schon zwei-
mal fast überfahren worden.“ Erst 

habe er gar nicht verstanden, wie 
er fahren müsse. Dann habe er be-
griffen, dass er sich von der Innen-
stadt aus kommend zunächst links 
anstellen müsse. Erst danach müs-
se man die Autofahrbahn kreu-
zen und sich später rechts in den 
laufenden Verkehr auf der Brü-
cke Richtung Trier-West einreihen. 
Was etwas waghalsig klingt, ist es 
auch. Trotzdem hält die Stadt Trier 
das für zumutbar für alle Radfah-
rer ab elf Jahren. Ja, denn ab elf 
Jahren müssen Kinder mit dem 
Rad die Straße nutzen!

Angesichts dessen sollte es 
doch klar sein, dass sich der Stadt-
rat hinter einen Antrag der Grü-
nen stellt, der die Situation auf 
der Brücke etwas verbessert, oder? 
Nein, in Trier ist es das nicht. Dort 
wird das Argument, es sei Gefahr 
in Verzug, weggewischt. Das Argu-
ment hingegen, man müsse den 
Autoverkehr an den anderen Brü-
ckenköpfen entlasten, zieht. Auto, 
Auto, über alles … Willkommen im 
21. Jahrhundert – in Trier! Wo an-
dere Städte Autos den Raum weg-
nehmen, kehrt Trier trotz aller 

Chancen in die 1980er-Jahre zu-
rück. Mit den Worten meines Be-
kannten: „Ganz beschissen ge-
plant aus Radfahrersicht...“ Radler 
stehen in Trier eben auf der Verlie-
rer-Seite. Die Verwaltung will an-
scheinend nicht, und der Stadtrat 
hat keine mutige Mehrheit. Scha-
de! Aber so bleibt alles beim Alten: 
Hauptsache die Autos kommen 
durch. Dazu noch ein Zitat meines 
Bekannten: „That’s Trier City Sty-
le!“ Aber was soll’s: Immer locker 
bleiben. Freundliche Grüße aus 
dem Straßenkampf!

KOLUMNE

Im Glühwein-Fieber
J eibe 

orona-Pande-
erbundenen 

Nein, ich rede vom Glühwein-Trin-

dventsschmuck, Weihnachts-
ch kenne 

Gastronomen, die wochenlang an 
eation gearbei-

ieden 
Trierer Winzer haben 

-
ezept für den 

Triers hat.
Dabei ist die Idee, Wein zu wür-

zen, uralt. Bereits die alten Rö-
Wein mit Zucker 

zen aromatisiert. Der 
einschme-

arcus Gavius Apicius be-
eichnungen 

-

imt, Lorbeer, 

Erhitzen, umrühren, fertig.

Glühwein schmeckt köstlich. Ich 

gau 

-
iscountern 

kten kann ich mich 
uch die meis-

Weihnachtsmärkten treffen mei-

-

it’s warm and wet.“ umindest 
eder wie 

Wer selbst keinen Glühwein pro-
wohl das wirk-

-
-

rzeuger, die 
Glühweine herstellen und die im 

Wortes um-
werfend sind. Ich erinnere mich 

ovember, als 
Tas-

r war 
Tee unse-

re Kehlen hinunter, was sich spä-
-

ausstellte.
tel-

Winzern und 
ber 

wenn Sie bei Google die Stichwor-
Winzer, Glühwein und Mosel 

Ausprobieren.

Ich antworte gerne.
v.kerl@volksfreund.de
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